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Gezielte Suche -  wie Hausärzte depressive Patienten
erkennen

Jenaer Professor für Allgemeinmedizin will erfolgreichen Therapieansatz auf
Patienten mit anderen chronischen Erkrankungen ausweiten

JENA (tra). Professor Dr. Jochen Gensichen, Direktor des Institutes für
Allgemeinmedizin am Universitätsklinikum Jena, hat mit einem Team einen
einfachen Behandlungsansatz für Patienten mit Depressionen für die Hausarztpraxis
entwickelt.

Im Kern geht es bei der Forschung um die PROMPT-Studie (Primary care Monitoring for 
depressive Patients Trial) zu Patienten mit Depressionen in der Hausarztpraxis. An der 
randomisierten, kontrollierten Interventionsstudie nahmen 78 Hausarztpraxen und 624 
Patienten mit Major Depression teil (wir berichteten). Gefördert wurde die Studie vom
Bundesforschungsministerium.

"Keep it simple and smart - das war unsere Devise", sagte Gensichen. Idee des 
Therapieansatzes sind Checklisten, anhand derer das Praxisteam die aktuelle Verfassung des 
Patienten abklärt. "Es gibt Signalsituationen, wie wechselnde Beschwerden und häufige
Arztwechsel, die den Hausarzt veranlassen sollten, mit der gezielten Suche zu beginnen", rät
Gensichen. Weitere Aspekte sind Warnhinweise für Suizidgedanken, der Nutzen einer
strukturierten persönlichen Betreuung und die Entwicklung einer Langzeit-Begleitung von
Patienten mit Depression.

Die PROMPT-Studie hat gezeigt, dass Arzthelferinnen in der Hausarztpraxis gerade bei 
depressiven Patienten eine wichtige Rolle zukommt.

"Unsere Methode ist bei Depression sicher und effektiv. Wir wollen nun untersuchen, ob wir 
damit auch bei Patienten mit anderen chronischen Krankheiten die herkömmliche Therapie
dauerhaft verbessern können", kündigte Gensichen an. "Bei Arthosepatienten haben wir mit
unseren Kollegen vom Universitätsklinikum Heidelberg erste Erfolge erzielt." Gensichen
startete im Jahr 2002 mit Studien zur patientennahen Forschung bei Depression am Institut
für Allgemeinmedizin der Universität Frankfurt am Main und setzt die Arbeiten nun in Jena
fort. Für seine Arbeiten hat er den Deutschen Forschungspreis für Allgemeinmedizin (Dr.
Lothar-Beyer-Preis) erhalten, der mit 25  000 Euro dotiert ist.
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